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F. E. Stoll :

mend auf das Pilzwachstum . Lukt und

Sonne drangen durch die kahlen Aste der
Nadelbäume und lichen das

nicht zur EUntfaltung kommen .
Die Grünlinge ( Pricholoma , equéèstre )

wuchsen bis in den November hinèein und
74 1 * —waren in Görlitz gern begehrte Markt —

Ware .

Myzelium

Die alljährlich in der Tagespresse ver —
breiteèten , unlkontrollierbaren Pilzvergif —
tungen blieben , soweit mir bekannt , aus .
Nur aus Weigsdorf - Köblitz bei Lübau
meldete die Zeitung von einer leichten

Vergiktung durch den Satanspilz , der
nach meinem Dafürhalten in der Ober —
lausitz gar nicht vorkommt . Seit Jahren

fahnde ich nach diesem Giftlinge , er —
halte aber immer nur den wohlschmek -
kenden Hexenpilz ( Boletus erythropus )
zugesandt .

Das Pilzinteresse trotz der besser
werdenden Zeit ist in unserm Volke noch
immer rege . Das bewiesen die vielen

Anfragen , die aus den Kreisen meiner

Kollegen und Freunde an mich ergingen .
Wunschgemäß habe ich von Zeit zu Zeit

einige volkstümliche Pilzartikel den

gröberen Tageblättern übersandt , um auf

diese Weise mit zur Verbreitung von
Pilzkenntnissen beizutragen . Nebenbei
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betone ich , daſhb es wichtig ist , den Namen

des Verfassers unter solche Pilzaufsätze

zu setzen . Der Leser kann sich dann

gegebenenfalls Rat bei dem betreffenden

Pilzkundigen einholen .

Anfangs Oktober veranstaltete ich

mehrere recht ergiebige Pilz - Hxkursio -

nen . Die Seltenheiten , die wir fanden ,

aufzuzählen , ginge über den Rahmen

dieses Jahresberichts hinaus . Wir be —

mühten uns , recht treffsichere , deutsche

Namen zu kinden , z . B. für Hebeloma .

adicosum ( Bull ) , der angenehm , süß —

kenchelartig riecht , Marzipanpilz .
Sein schmieriger Hut ist nun gerade
nicht einladend ; jedoch gebraten schmeckt

dieser Fälbling ganz gut . Boletus versi -

color mit seinem blutroten Samthute

taufkten wir : „ Blutroter Samtling “ . Rus - ⸗

sula nauseosa erhielt infolge seines exakt

ausgeprägten Heringsgeruchs den Titel :

„ Heringstäubling “ ; der gallige Täubling ,
Russula , fellea , der besonders unter

Buchen wächst , wurde „ Buchen - Täub -

ling “ , kurz „ Buchling “ genannt .

Inde September wurde mir noch vom

Gartenbauverein Weißwasser die Veran -

staltung einer Pilzausstellung übertra —

gen , die sich regen Zuspruchs erfreute .
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Von Konservator

Am 2. September 1918 erhielt ich aus
Wezaken am KRigaschen Strande éin

häutigfaltiges , seltsam geädertes , fast

birnenförmiges , matt rosa gefürbtes Ge —

bilde . Es war 53 mm lang und 30 mm

breit . Ich malte das Stück und ließ es

über Nacht auf dem Tisch liegen . Am

nächsten Morgen hatte sich ein etwa ,

60 mm langer Phallus herausgeschoben ,
der auf der Spitze etwas rötlich war und

keine Fruchtmasse trug . Vier Jahre

später , am 2. September 1922 wurde mir

zu einer Pilzausstellung , die ieh arran —

gierte , ein prächtiger , voll entwickelter

FPhallus impudicus ( Gichtmorchel ) aus

dem Dünensande am Rigaschen Strande

gebracht , der eine lebhaft rosa gefärbte
Peridie trug . Iech malte auch ihn und

F . E. StolI - Riga .

benannte ihn , da er in meinen wenigen
Büchern nicht zu kinden war , Phallus

arenarius . Die Notiz von Herrn Kon —

rektor G. Gramberg in seiner Arbeit

„ Seltenere Pilze in Ostpreußen “ , im 2.

Jahrgang der Z. f. P. , pag . 136 , veran -
labte mich dann , ihn in Phallus imperia -
lis Schulz . umzutaufen . Mitte August
1924 konnte ich den Pilz in ziemlicher
Anzahl beobachten und in verschiedenen

Intwicklungsstadien malen . Im Oktober
hatte ich dann Gelegenheit , mit Herrn
Dr . W. Neuhofkf - Königsberg meine im -

porialis - Tafeln mit dem Bilde von Kalch -

brenner ( Icones selectae Hymenomycetum
Uungariae ) zu vergleichen , und wir ge —

langten zu der Uberzeugung , dab der von

Gramberg erwähnte noch unentwickelte
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Pilz mit meinen Exemplaren wohl iden —

tisch sein dürfte , mit dem äimperialis
Schulzer aber nichts zu tun hätte . Kürz -

lich schrieb mir nun Herr Dr . Neuhoff ,

es könne sich vielleicht um den Phallus

imperialis var . iosmus Berk . handeln , war

aber leider nicht in der Lage , mir die Be -

schreibung zu verschaffen . Endgültig be —

stimmt ist somit mein Pilz noch nicht .

Auf die Beschreibung des Pilzes glaube
ich verzichten zu können , da sie sich bis

auf die Peridie mit dem gemeinen Phallus

impudicus deckt . Auf diese Peridie muh

ich aber noch etwas eingehen . Solange
das Ei noch unterirdisch liegt , ist dic

Hülle blaßs sandfarben mit einem sehr

zarten rosa Schimmer . Dieser verstärkt

sich aber an der freien Luft . Ist der Pilz

hervorgebrochen , so färbt sich der frei —

gewordene Teil der Peridie am chesten ,
und nur langsam dringt das Rosa tièfer

hinab . Toch habe hön entwickelte Pilze

mit der ganzen Hülle ausgegraben und

diese meist , aber nicht immer , nur im

oberen Peil rosa gefunden , nach einigen
Stunden aber hatte sic sich durchweg
mehr oder weniger rosa verfärbt . Die

Intensität der Farbe , wie sie Kalchbrenner

an seinem imperialis zeigt , habe ich nie

beobachtet . Der Standort des Pilzes

scheint ausnahmslos flüchtiger Dünen —

zand zu sein . Iin September 1923 fand

ich in Dubbeln auf der Höhe der Düne

am Waldessaum einige überständige

Stücke , die zwischen Schr Spärlich stehen —

den Gräsern Wuchsen . Die Vielen des

vorigen Herbstes standen auf der blanken

Wanderdüne oder zwischen Strandgerste
( Hordeum arenarium ) . In meinem Pilz

tagebuch habe ich am 17 . August 1924

notiert : „ . zwei sehr stattlic he LDxem -

plare und ein überständiges Stück im

reinen Dünensande gefunden . Der größere
17 em hohe Pilz hat einen etwa 2 em

langen karminroten Myzelstrang . Die

etwas faltige Hülle ist zart karminrosa ,
am Grunde dunkler . “ Am 19 . August :

„ . . zahlreich am Rande der Wanderdüne

auf kaulen Wurzelsträngen der Strand —

gersté , teils in überständigen , umgefalle -
nen Iüxemplaren , teils kaum aus dem

Sande hervorbrechend oder voll ent -

Wickelt . Okters kindeét man die Hier paar —
Weise zusammenhängend . In einem Falle
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fand ich ein Nest von vier Stück , wie ein

Gelege , wovon zwei zusammenhüngende

gerade aus dem Sande hervorschauten ;
das dritte Stück war prall eiförmig und

an der Spitze schon aufgeplatzt Das

Vierte stand voll entwickelt da . Am 20 .

suchte ich die Stelle wieder auf , um einen

Phallus zu photographieren , doch fand

ich nur umgesunkene Leichen auf dem

Sande liegen . “ — Hinen Monat früher ,
am 17 . Juli folgte ich einer Kreuzkr öten⸗
spur auf dem Sande , an deren Inde sich

ein kleines Sandhügelchen fand . Ich griff
hinein und war nicht wenig erstaunt ,

statt der Kröte das noch ganz harte Ei

eines Dünenphallus zu finden . Den

Fischern ist . Aer Pilz wohlbekannt , sie

nennen ihn „ Zemes - tauks “ Hrdschmalz .

Die galler tartige Substanz der Bier wird

VoR Fleilkundigen in Flaschen gesammelt .
und als Mittel kür Wunden gebraucht .
So wenigstens Wurde mir berichtet . Im

Herbst . 1924 war der Pilz nicht nur in

Magnushof häufig WO ich ihn auf der

A ei deih chemaligen Pastorat ,

zammelte , Sondern am ganzen
Da er ja otwas auf⸗

dringlich ist , 0 wurde er mir mehrfach

gemeldet . Gpgleich der grüne Schleim

veichlich Vor handen WIUI und ent Ssprechend
duktete , konnte ich doch an keinem Uxem —

Plar 10 161605 Insekten feststellen .

0ie Sporen messen 3,5/1,5 u.

Nun fragt es sich zum Schluhb : Wie

heiht der Pilz r Ist er der gewöhnliche
Phallus impudicus , oder Phallus imperia -
Iis var . iosmus Berk . , oder könnte er den

Namen Phallus imperialis korma arxenaria .

kühren ? Seine rosige Dünenstimmung
müßte doch durch einen Namen . irend10
unschaulich gemacht werden . Dann wWeiß

man doch , Wo er zu suchen ist .

Schrüft I . Man vergleiche

Arbeit über Phallus impéria -
Heft 3, pag , 51 !

„ Handbook “ fol -

Phallus iosmus

Dünamünde s
Rigaschen Strande .

An m. d.

dazu meine

lis Sch , 2 . . P. 192⁵
Jooke gibt in seinem

gende Diagnose von

Berk . :

Blaſßh rötlich grau ; Hut konisch ,
die Netzränder stark gezi 15539

netzig ;
Berk .

OQut! l . P. 298 . Curt .

Engl . Fl . V, p. 227

Brit Ent . X, t . 469 .



Forschungs - und Erfahrungsaustausch .

Sandhügel , Lowestoft .

Geruch etwas veilchenähnlich , aber

beim getroockneten Pilz sehr widerlich .
—Curt . “ Kallenbach .

eicne 3emerkung des
Verfassers . Nach der Cooke ' schen Dia -

gnose scheint es sich bei meinem Dünen —

phallus wohl sicher um Phallus iosmus

zerk . zu handeln . Eine andere Frage ist

es , ob diese Art nebst Ph . imperialis
Schulzer zu Recht besteht . Dieser Tage
wurde mir von einem Herrn , gelegentlich
eines Vortrages , den ich hier im Natur —
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korscher Verein über unsere Bauch - und

Schlauchpilze hielt , mitgeteilt , daſs an

der Westküste Kurlands bei Klein - Irben

eine Stinkmorchel vorkäme , die einen

Schleèier hätte , doch konnte er mir über

das Ausschen des Schleiers nichts sagen .

Sollte die Angabe richtig sein , 80 hätten

Wir es mit einem U bergang zum Phallus

imperialis Schulzer ꝝu tun . Der FHerr

versprach mir , nähere eiee

nach dem Pilz anzustellen . ( Vgl . Z. f . P .

IV , Heft 3, p. 53 links unten ! )

Forschungs - und Erfahrungs - Rustausch

Speisemorcheln in Frankfurt a . M .

auf der Kaiserstrahße .

Das Stichwort mag auf den ersten

Anblick etwas lächerlich erscheinen ! Un —-

ser Schatzmeister schilderte mir diese

Begebenheit , sodaßb die Tatsache verbürgt
ist . Geht Herr Quilling da eines Mor —

gens ( zu Anfang Mail ) durch die

Kaiserstrahe zum Frankfurter Haupt —
bahnhof und sieht , wie ein Mann sich

unter den Eisengittern , die über die

Baumlöcher der Allcebäume gelegt sind ,

eifrig zu schaffen macht . Die Erde der

Baumlöcher liegt dort tiefer als das Ni -

veau der Straße , und zur Verkehrs -

sicherheit sind die durchbrochenen Eisen -

roste darüber gelegt . Der Mann geht
von Baum zu Baum , um überall durch

die Roste zu greifen und die schönen

Speisc - Morcheln hervorzuholen . Sein

Körbchen hatte er schon bald gefüllt .
Auf Befragen gibt er an , das IfAhtlieh
schon jahrelang 2u Potth um die

geschätzten Speisepilze an feine Deli —

katessengeschäfte zu verkauken .

Kuk alle Fälle ist das ein sehr merk -

würdiger Standort kür Morcheln und ein

guter Beleg für die Standortstreue dieser

Pilze . Pausende laufen alltäglich über

die belebte Kaiserstraßhe , keiner sieht die

Morcheln oder besser , niemand nimmt .

sich die Mühe , sie aufzunehmen , sodab

der gute Mann in jedem Morcheljahre auf

seine Rechnung kommt . Das Kaufen für

gutes Geld ist auch bequemer .

Genau so wenig scheint mir

daßg die Morcheln wie auch andere

Speisepilze häufliger und regelmäbig in

den Stüdten vorkommen . In den Darm -

städter Grasgärten , auf den Rasen der

Anlagen lassen sich alljährlich Speise -

wie auch Käppchenmorcheln begrühen .

Auch die hohe Morchel wurde hier schon

an solchen Standorten gefunden . Unser

schöner Herrngarten , herrliche

Schöpkung aus der Landgrafenzeit , ist

eine derartige ergiebige und regelmähige

Fundgrube für die Käppchen - und Speise —
morchel . Kallenbach .

bekannt ,

gute

oine

Verwendung der Pilze zu Fütterungs -
Zzwecken .

In Halle a . S. , Freiimfelderstr . 68 , be —

steht eine Pilzauskunfts - und - bestim -

mungsstelle am Bakteriologischen Institut

der Eirtseh kür die Pro -

Vinz Sachsen seit dem Herbst 1914 . Der

Leiter derselben , Professor Dr . Raebiger ,
beschäftigt sich mit der Verwertung der

Pilze zu Futterzwecken unter besondeèrer

Berücksichtigung der als giktig und ver —

dächtig bezeichnèten Schwämme .
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